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Wald im Klimawandel

Herausforderung Wiederbewaldung



Borkenkäferschäden in NRW – 65 % der Fi-Fläche zerstört



Klimawandel angekommen – Temperatur und Niederschlag



Bodentrockenheit

Dürremonitor Gesamtboden (1,8m); 
Helmholtz Zentrum für 
Umweltforschung 



Schadenssituation Fichte in den Waldgebieten RFA RSE

Eitorf - Rodder

Dattenfeld



Schadenssituation Laubholz – insbesondere Buche

Infografik „Dürre im Wald“. Quelle: Fachagentur für nachwachsende 
Rohstoffe (FNR)



Ergebnisse WZE 2020 u. 2021
Für die Baumart Buche wurde bis Sept. 2020 eine 
Kalamitätsmenge für ganz NRW von 870.000 Festmetern 
gemeldet

entspricht ~ dem landesweiten             
Nachhaltshiebsatz

Mittlere Blattverluste

1985: 10%

2020: 31%

2021: 27%



Aufarbeitung der Schadflächen – was ist der richtige Weg?

Dürrständer belassen
• CO2 - Quelle
• Totholz ja (artenarm nur Fi)
• Mikroklima ja (eingeschränkt)
• Zugänglichkeit ? (Pflanzung, Pflege)
• Arbeitsschutz (nicht gegeben)
• Verkehrssicherung (Wege, Straßen, Bebauung)
• Waldbrandgefahr (Bebauungsnähe)
• ….

Dürrständer entnehmen
• Langfristige CO2 – Bindung, Produktspeicher Holz
• Substitution fossiler Stoffe
• Arbeitsschutz 
• Zugänglichkeit der Fläche (Pflanzung, Pflege, Steuerung
• Verkehrssicherung (Wege, Straßen, Bebauung)
• … Quelle: Wald und Holz NRW 

Fazit  kluges Vorgehen 
(Eigentümerentscheidung)

• Ökologisch sensible Bereiche (z.B. Siefen)

• Schutzstreifen an Laubaltholzbeständen

• Flächen mit guter Naturverjüngung 



Einfluss der Bewirtschaftung – Grenzen des 
Waldspeichers

Quelle: Wald und Holz NRW 

Quelle: Krug & Köhl (2010)



Waldbaukonzept NRW 
 Kooperationsprojekt verschiedener Institutionen und Verbände 

 Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 

Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen (MULNV)

 Landesbetrieb Wald und Holz Nordrhein-Westfalen

 Geologischer Dienst Nordrhein-Westfalen

 Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz 

Nordrhein-Westfalen (LANUV)

 Waldeigentümerverbände (privat, kommunal)

 Beteiligung aller naturschutzrelevanten Verbände in NRW (NABU, BUND 
SDW etc.)

 externe wissenschaftliche Unterstützung 

(u. a. Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt, Göttingen)
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Waldbaukonzept NRW  Waldentwicklungstypen „WETs“
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 23 WETs
 min. 4 Baumarten 

 1 Hauptbaumart 
 2-3 Mischbaumarten 
 1-2 Begleitbaumarten

14 Laubholz-
WETs

9 Nadelholz-
WETs

 Standortansprüche
 Konkurrenzverhalten



Waldbaukonzept NRW  Waldentwicklungstypen „WETs“
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Voll kompatibel mit 
Waldlebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie

eingeschränkt
kompatibel mit 
Waldlebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie

nicht kompatibel mit 
Waldlebensraumtypen 
der FFH-Richtlinie



Wiederbewaldung am Beispiel WET „12“ – Eiche-Buche/Hainbuche 
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Stieleichen



Pflanzung

Grundsätze der Wiederbewaldung im Staatswald RFA RSE

Quelle: Wald und Holz NRW  

Naturverjüngung



Wiederbewaldung

 Bsp. 2019/2022

 21 verschiedene Baumarten

 Laubholzanteil 78%

 1 300.000 Pflanzen

 24 Straucharten

 20.000 Sträucher

 9 „Experimentierbaumarten“

 ca. 4000 ha 

Quelle: Wald und Holz NRW, RFA Rhein-Sieg-Erft, 2020/2021 



Heimische Baumarten

Priorisierung

• Stiel- / Traubeneiche

• Hainbuche

• Waldkiefer

• Winterlinde

• Flatterulme

• Elsbeere

• Vogelkirsche

• Feldahorn



Stiel- und Traubeneiche

• Traubeneiche auf trockenen bis 
frischen Standorten, 

• Stieleiche wechselfeuchte / staunasse 
Standorte

• Lichtbedürftige Baumarten
• Intensive Pflege
• Hohe ökologische Bedeutung

• Lebend oder Totholz
• Höchste Insektenvielfalt

• Holz hart, zäh und dauerhaft
• Wertholz (Furniere, Möbel), 

Fassholz, Fußbodendielen etc. 



Hainbuche

• Birkengewächs, keine Buche!
• trockentolerant
• Schattenertragende Mischbaumart, Begleitbaum 

in Eichenwäldern
• 80-120 Jahre alt, 25m hoch
• Leichte Verjüngung, z.B. über Stockausschlag
• Leicht zersetzbares Laub, Bodenverbesserer
• Hartes, zähes Holz

• Früher Holzkohlegewinnung in 
Niederwäldern

• Herstellung hochbeanspruchter Teile wie 
Mühlräder



Waldkiefer

• Nacheiszeitliche Pionierbaumart mit hoher 
Anpassungsfähigkeit

• Ausgesprochene Lichtbaumart
• Verdrängt auf nährstoffarme, trockene Standorte 

oder Moore
• Bevorzugt kühles und trockenes Klima
• Verschiedene Risiken

• Nassschnee (Herkunft, Pflege)
• Waldbrand
• Insektenfraß, z.B. Nonne, Waldgärtner
• Pilzbefall, z.B. Kiefernschütte

• Holz dauerhaft, relativ weich
• z.B. für Spanplatten und Konstruktionsholz



Winterlinde

• Ähnlich Hainbuche: früher in 
Niederwäldern, heute dienende Baumart

• Schattentolerant
• Wärme- und trockentolerant
• Hoher ökologischer Wert

• Wurzelwerk festigt Böden
• Laubstreu verbessert Bodenqualität
• Blüten locken Insekten  Bienenweide

• Holz biegsam, leicht spalt- und bearbeitbar
• Holz der Schnitzer
• Drechslerholz



Flatterulme

• Auwaldart
• Verträgt Überschwemmungen und starke 

Wechselfeuchte
• Wichtiger Ersatz für Esche, Stabilisierung 

Auwaldgesellschaften
• Als einzige Ulmenart resistent gegen 

Ulmensterben
• Holz schwer bearbeitbar, aber gefragt wegen 

Seltenheit und schöner Musterung 
• Z.B. Furnier („Maserulme“)



Elsbeere

• Seltene Laubbaumart sog. 2. Ordnung
• Bevorzugt warmes Klima und nährstoffreiche 

Standorte  Siebengebirge 
• Ökologische Bedeutung

• Wurzelwerk lockert Boden
• Bienenweide
• Früchte Nahrung für Vogelarten

• Holz hart und schwer
• Z.B. Schreinerholz, Instrumentenbau



Vogelkirsche

• Baumart des Waldrandes, an Waldwegen
• Wächst schnell und braucht intensive 

Pflege, Lichtbaumart, Wertästung
• Auf nährstoffreichen Standorten verträgt sie 

Trockenheit
• Ökologische Bedeutung

• Blüte und Früchte Nahrung für Insekten 
u. Vögel

• Pflegliche Bodenstreu
• Risiko

• Spätfrost
• Wurzel- und Stammfäule

• Holz schön gefärbt, warmtönig
• Wertholz für Möbelbau
• „Ei-Furnierholz“ des Kleinwaldbesitzers



Feldahorn

• Baumart 2. Ordnung der Waldränder und 
Hecken

• Toleranz gegen Luftschadstoffe, Salz, 
Sommerhitze und Trockenheit

• Straßen- und Stadtbaum
• Bisher geringe waldbauliche Bedeutung

• Früher im Nieder- und Mittelwald
• Ökologische Bedeutung

• Bodenverbesserung
• Lebensraum für Insekten und Vögel

• Holz hart und schwer, rötlichbraun
• Drechslerholz
• Früher auch Laubfutterbaum



Experimentierbaumarten und bewährte Baumarten

 Esskastanie

 Roteiche

 Baumhasel

 Große Küstentanne

 Douglasie

 Libanonzeder

 Schwarzkiefer



Edelkastanie

 Experimentierbaumart

 Herkunft: Mittelmeerraum, Südwestasien

 Trockentolerant

 Schnelles Jugendwachstum
 frühe Bildung Totholz + Mikrohabitate

 Risiko: 
 z.B. Kastanienrindenkrebs             

 Spätfrost

 Holz witterungsbeständig
 Z.B. Lawinenschutzverbauung



Roteiche

 Bewährte Baumart

 Herkunft: Östliches Nordamerika

 Langjährige Anbauerfahrung

 Geringe Anfälligkeit ggü. Schadorganismen

 Trockenresistent

 Schnellwüchsig

 Risiko
 Sämlinge anfällig gegen Dürre

 Verbiss

 Holz schwer und hart, keine Verthyllung
 Z.B. Parkettholz



Baumhasel

 Experimentierbaumart

 Herkunft: Afghanistan bis Balkan

 Breite ökologische Amplitude

 Resistent gegen biotische / abiotische 
Schäden

 Dürretolerant

 Gut mischbar mit anderen Baumarten

 Risiko: Spätfrost, Verbiss

 Wertvolles, dekoratives Holz
 Furnier, Möbel



Große Küstentanne

 Bewährte Baumart

 Herkunft: Westliches Nordamerika

 Seit 1830 in Deutschland

 Gut in Laubwälder integrierbar

 Schnelles Wachstum, hohe CO2-Bindung

 Hohe Vielfalt heimische Pilz-, Moos- und 
Insektenarten

 Risiko: Spätfrost, Schwefel-Emissionen

 Holz: leicht und weich
 Gute Qualität bei langsamen Wachstum



Douglasie

 Bewährte Baumart

 Herkunft: Westliches Nordamerika

 Langjährige Anbauerfahrung

 Enorme Wuchsleistung

 Hohe Standortamplitude

 Relativ unempfindlich ggü. Dürre

 Risiko: 
 Frost, Verbiss

 z.B. Rußige Douglasienschütte

 Holz: hart, gute Festigkeit / Elastizität
 Bau-/ Konstruktionsholz



Libanonzeder

 Experimentierbaumart
 Herkunft: Naher Osten
 Bisher kaum Erfahrung in Mitteleuropa
 Langsamer Wuchs
 Konkurrenzschwach, hoher Pflegeaufwand
 Sehr tolerant gegen Dürre und Spätfrost
 Gut auf kalkhaltigen Böden
 Risiko: 
 Windbruch
 Z.B. Großer Brauner Rüsselkäfer

 Holz: weich, gute Festigkeit, beständiges 
Kernholz
 Z.B. Furnierholz, Nischenprodukt



Schwarzkiefer

 Bewährte Baumart

 Herkunft: Nordafrika bis Österreich

 Unempfindlich gegen Dürre und Frost

 Erhöhung Klimaresilienz Mischbestände

 Erhebliche Variation zwischen Unterarten

 Risiko: 
 Schneebruch, Waldbrand

 Anfällig bei Stress oder in Reinbeständen

 Holz: weich, gute mechanische 
Eigenschaften
 Z.B. Sperrholz, Rammpfähle



www.waldinfo.nrw



Ohne Jagd keine klimastabilen Wälder

Quelle: Wald und Holz NRW



Verbissgutachten durch Wald und Holz NRW 

Waldbesitz & 
Jägerschaft

Forstamt

Quelle: Wald und Holz NRW 




